Professor Dr. med. Klaus Starke                  16. Juli 2006

Sonnhalde 10

79104 Freiburg i.Br.

Herrn Erzbischof Dr. Robert Zollitsch

Erzbischöfliches Ordinariat

Schoferstraße 2

79098 Freiburg im Breisgau

Betr.: Aufruf „An alle Freunde des Münsters“ in der Badischen Zeitung vom 1. Juli

Sehr geehrter Herr Erzbischof,

Sie mögen von dem Aufruf gehört haben. Er ist beigelegt. Ich habe darin die Umgestaltung von Chor und Vierung des Münsters kritisiert und „die Verantwortlichen“ gebeten, darauf zu verzichten. Sie, Herr Erzbischof, werden als letztlich entscheidend genannt. Ich habe angeregt, Personen, die meine Meinung und Bitte teilten, sollten mir das zur Weitergabe an Sie mitteilen. Diese Weitergabe geschieht hiermit.

Mein Begleitschreiben besteht aus einer kurzen Vorstellung, den Antworten auf die Fragen „Warum jetzt erst?“ und „Warum jetzt noch?“, einer Zusammenfassung der Resonanz und einer Folgerung.

Vorstellung

Ich bin emeritierter Professor für Pharmakologie und Toxikologie. Römisch-katholisch, habe ich versucht und versuche, den Studenten Einschlägiges zu vermitteln. In einem von mir mitherausgegebenen Lehrbuch meines Fachs (K. Aktories, U. Förstermann, F. Hofmann und K. Starke) beende ich das Kapitel „Grundbegriffe“ so:

Der Geist der Medicin ist leicht zu fassen;

Ihr durchstudirt die groß’ und kleine Welt

Um es am Ende gehn zu lassen,
Wie’s Gott gefällt.

Gewiss geht es am Ende so, wie es Gott gefällt. Jedoch hat es dem gefallen, die Menschen bemerkenswerte Pharmaka finden zu lassen, einige schlimm missbrauchbar, viele aber wirksame und nebenwirkungsarme Arzneistoffe, höchst hilfreich bei bestimmungsgemäßem Gebrauch, uns viel Leid ersparend im Vergleich mit der Zeit vor etwas über 225 Jahren, als Goethe die Verse schrieb.

Immerhin ein Gottesbezug in einem Grundtext der Pharmakologie und Toxikologie.

Warum erst jetzt?

Die Frage führt fehl, denn alles erdenklich andere wurde vorher versucht und blieb im wesentlichen antwortlos.

Am 6. Dezember des vergangenen Jahrs stand der Umgestaltungsplan in der Badischen Zeitung.

Am 7. Dezember habe ich einen Leserbrief an die Zeitung geschrieben und ihn am selben Tag Herrn Weihbischof Wehrle geschickt. Am 16. Dezember erschien der Leserbrief, und am selben Tag schrieb mir Weihbischof Wehrle, offensichtlich einen Routinetext.

Am 20. Dezember habe ich Herrn Dompfarrer Wittner geschrieben, antwortlos. Versuche, den Weihbischof persönlich zu sprechen, blieben seiner und meiner Termine wegen erfolglos.

Am 30. Januar 2006 die Veranstaltung im Collegium Borromaeum. Am 1. Februar habe ich Herrn Wehrle und Herrn Wittner erneut geschrieben, alles hineinlegend, was mir an warmem Dank, Wissen und Satire zur Verfügung stand, mit Kopie an Herrn Domdekan Sauer. Dieser immerhin antwortete in persönlichen Worten, wenn auch nicht zur Sache.

In den Tagen darauf kam eine Gruppe zusammen, die gemeinsam Herrn Wehrle um ein Gespräch bat (....) Das Gespräch fand am 28. Februar statt. Ein Protokoll wurde dem Ordinariat (...) übersandt.

Erst als alles antwortlos blieb oder nur mit der Verhängung der beiden Vierungsaltäre beantwortet wurde, habe ich mich zu dem Aufruf entschlossen.

Warum jetzt noch?

Während ich dies schreibe, ist „das Provisorium“ abgebaut, die beiden Vierungsaltäre sind im Chorumgang verschwunden, der schöne Boden im Chor ist aufgerissen.

Ich habe mich zu dem Aufruf entschlossen, um

der, wie mir schien, allgemeinen Verständnislosigkeit, Trauer, Empörung und Bitte, einzuhalten, eine Äußerungsmöglichkeit zu geben,

Sie, Herr Erzbischof, zu bestürmen, Reversibles rückgängig zu machen und Weiteres zu verhindern, 

und - wenn dies alles Sie nicht bewegen sollte - an den Tag zu bringen und künftigen Zeiten zu hinterlegen, daß Sie gegen die Argumente und gegen den ausdrücklichen sehnlichen Wunsch aller „Freunde des Münsters“ gehandelt haben und damit der diesem Gebäude und (wenn Christen) seinem geistlichen Inhalt am meisten Verbundenen.

Resonanz

Meiner Meinung und Bitte haben sich in den zwei Wochen seit dem Erscheinen des Aufrufs, also bis gestern, den 15. Juli, 1035 Personen angeschlossen. Sie sind in der beigefügten Liste alphabetisiert. Außerdem sind die Zuschriften im beigefügten Ordner kopiert – dort nicht ganz alphabetisch, weil oft mehrere Personen auf einem Blatt genannt waren. Die alphabetische Liste führt aber zum Ort im Ordner.

Ich hatte mit 100 bis 150 Zuschriften gerechnet. Heute fühle ich mich überwältigt. Überwältigt außer von der Zahl

von dem Aufatmen in vielen Zuschriften, daß man sich endlich öffentlich schriftlich äußern kann (wenigstens durch diese Zustimmung);

von dem zuweilen begeisterten Dank („macht mir die Seele wieder leicht und läßt mich hoffen“);

von der unisono Ablehnung der finanziellen Aufwendung, einer Ablehnung, die noch einmal schärfer wurde, als am 5. Juli Ihre Anzeige „Wir bauen mit“ in der Badischen Zeitung erschien;

von den Handschriften, offensichtlich jungen und offensichtlich alten;

von den Einzelpersönlichkeiten:

· der Bäuerin, die Unterschriften gesammelt hat,

· der Floristin, dem Rechtsanwalt, die Unterschriften gesammelt haben,

· den vielen Kunststudenten,

· den Personen, die zu dem Aufruf Geld beisteuern wollen oder gleich beilegen,

· dem ehemaligen Ministranten,

· dem Paar, das noch im „guten alten“ Münster getraut wurde,

· der „alten Flüchtlingsfrau“, der das Münster geholfen hat, hier eine zweite Heimat zu finden,

· den in kirchlichen Gremien ehrenamtlich Tätigen,

· den zahlreichen Mitgliedern des Münsterbauvereins,

· dem Mitglied des Domchors,

· den Zitate (Psalmen und Hildegard von Bingen) Beisteuernden,

· der Heilpraktikerin,

· den Künstlern und Schriftstellern,

· den evangelischen Pfarrerinnen,

· den längst anderwärts Lebenden, aber dem Münster Verbundenen.

Läßt man die Zuschriften Revue passieren, wie Sie es nicht tun werden: man kann sich einer gewissen Rührung nicht erwehren, über die Liebe zum Münster und den Schmerz, der dieser Liebe derzeit zugefügt wird.

Folgerung

Ich habe den Aufruf in die Zeitung setzen lassen, aber sonst nicht dafür geworben, außer ihn einigen wenigen Bekannten zuzuschicken. Die Resonanz macht klar: befragte man alle Freunde des Münsters, sie würden praktisch ausnahmslos gegen die Umgestaltung votieren.

Herr Erzbischof, jenseits der Pseudoargumente von Enge beim Gottesdienst, liturgischer Notwendigkeit, Wille zu zeitgenössischer Kunst, esoterischen Dreieckskonstruktionen:

Sie handeln Ihrer Herde in wichtiger Sache fundamental entgegen. Sie haben Angst und Schmerz ausgelöst. Punkt für Punkt meines Aufrufs wird von Ihrer gesamten Herde bestätigt. Sie machen durch Ihre – verzeihen Sie - Pseudoargumentation und Ihre Gesprächsunwilligkeit die Kirche unglaubwürdig.

Ich denke in diesen Tagen oft an die „Harzreise im Winter“: Erst verachtet, nun ein Verächter... Fürchten Sie nicht die Verachtung derer, denen Sie so reichlich Ihre Verachtung zeigen?

Viele Menschen lieben das Münster. Die religiös Gesinnten davon möchten auch den Freiburger Erzbischof achten und lieben. Von ihm mißachtet, erleben sie den psychischen Reflex des Gedichts, den ich auch in dem Aufruf angedeutet habe.

Herr Erzbischof, lenken Sie ein.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Professor Dr. med. Klaus Starke

Nachschrift. Die Zahl der Zuschriften hat mich an die Grenze der Konzentrationsfähigkeit geführt. Ich bitte, Fehler zu entschuldigen.
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